
Wie unsichtbare

Schwingungen

Warum haben wir das Bedürfnis jeman-
den mit Zusatznamen zu betiteln? Viel-
leicht verspüren wir unbewusst, dass ein
Mensch viel mehr ist als sein Name allein
aussagen kann. Um einen Erfahrungs-
wert mit einem Menschen, einem Tier
oder auch mit einer Situation zum Aus-
druck zu bringen, lobt, beschimpft,
tröstet und ermuntert man mit Namen.
Man setzt sie als hilfreiche Werkzeuge,
kräftige Rüst- aber auch gefährliche
Kampfmittel im täglichen Leben ein.
Denn Namen beschreiben nicht nur Ei-
genschaften, sondern rufen selbst tiefe
Emotionen und Reaktionen hervor.
Man verspürt, dass durch Namen etwas
in der unsichtbaren Welt in Bewegung
gesetzt wird, das auch in unserem Leben
Wellen schlägt. In der Geschichte vom
Turmbau zu Babel steht beispielsweise
der Name Babel für „Verwirrung“. Das
Verständnis untereinander und auch die
Sprache ist verwirrt, wie es im Erlebnis
von Babel ausgedrückt werden soll.
In der herbräischen Sprache hat jeder
Buchstabe einen Namen und ist einer
Zahl zugeordnet. Gleichzeitig ist er mit
einer Vielzahl von Begriffen, wie zum
Beispiel einer Farbe, einem Planeten, ei-
nem Organ und den damit einhergehen-
den Kraftfeldern verbunden. Spricht
man also einen Namen, eine Anzahl von
Buchstaben, aus, ist es als ob man eine
Glocke anschlägt, deren Schwingungen
alles in unserem Universum in Bewe-
gung setzt, ob es uns bewusst ist oder
nicht. Ein vager Vergleich ist vielleicht
eine Hundepfeife, die unser Gehör nicht
vernimmt, jedoch jeden Vierbeiner zum
Laufen veranlassen kann. Dann ist es
nicht verwunderlich, dass ein Name
genügt, um Menschen in Angst oder
Wut zu versetzen, in Tränen ausbrechen
zu lassen oder in hilfreiche Engel zu
verwandeln.

Für  neue

Lebensabschnitte

Wir sträuben uns zu Recht, nur auf ei-
nen Namen hin fixiert zu werden, denn
wir spüren, dass dieser nur eine Facette
unseres Lebens darstellt. In einigen
Naturvölkern, wie den Aborigines,
kennt man noch die Gepflogenheit einer
Namensänderung, wenn nötig sogar ei-
ner mehrfachen, im Verlauf  eines Lebens.
Sie teilen damit ihrer Gesellschaft mit,
dass sie sich geändert, Fähigkeiten ent-
wickelt und hinzugelernt haben und
nunmehr bereit sind, diese zum Wohl
der Gemeinschaft  einzusetzen. Ein
neues Lebenskapitel wird aufgeschlagen,
wobei die zurückgelegte Strecke des Le-
bens ein Teil ihrer Persönlichkeit bleibt.

Ein in unserer Gesellschaft nur bedingt
akzeptabler Vorgang. Man hat Angst die
Übersicht und die Kontrolle über die Ge-
meinschaft zu verlieren, man befürchtet
Chaos. Wir ändern unsere Namen nur
noch, wenn wir einen neuen Lebensein-
schnitt wie etwa durch Heirat eingehen:
verheiratete Müller, geborene Fischer.
Diese geläufigen Familiennamen gehen,
wie wir wissen, auf Handwerk und Beruf
unserer Vorfahren zurück. Sie infor-
mierten, so ähnlich wie heute Titel und
Diplome, über unseren Stand, unsere
Ausbildung und unseren Nutzeffekt für
die Gesellschaft, aber haben keinen defi-
nitiven Aussagewert über unsere mensch-
lichen Eigenschaften. In diesem Fall
agieren Namen jedoch oft wie Kleider,
die wir anlegen. Sie können unserer Per-
sönlichkeit entsprechen oder auch nicht.
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Geschenke fürs Leben

Ein Name konfrontiert uns unausweich-
lich mit einer Manifestation. Dabei spielt
es keine Rolle, ob diese bereits eingetre-
ten ist oder noch herbeigesehnt wird.
Interessanterweise begegnen wir diesem
Phänomen gerade bei Segenssprüchen.
Personennamen aus der Bibel werden als
Darstellungsmöglichkeit von Lebensfor-
men gewählt, die wir uns und anderen
von Herzen wünschen. Das alte Wissen
in allen Kulturen ist voll von Erzählun-
gen über die Bedeutung von Namen,
deren Sammlungen eine beliebte Lektü-
re für werdende Väter und Mütter
geworden ist. Im Namen Raphael be-
gegnen wir zum Beispiel dem Begriff
„G’tt heilt“, bei Gabriel dem Ausdruck
„G’tt ist meine Stärke“ oder wünschen
uns bei Benjamin, dem Sohn der
Rechten Seite, dass die Seelenkraft in
seinem Leben die Oberhand gewinne.
Der Wunsch, seinem Kind mit einem
guten Namen ein Geschenk fürs Leben
mitzugeben, beseelt viele Eltern bei der
Namenssuche für den neuen Erden-
bürger. (Die Schreibweise G’ttes ist kein
Fehler, aus Ehrfurcht wird der Name im
Hebräischen nicht ausgeschrieben.)
So gesehen wäre es erstrebenswert, einen
Namen zu tragen, der unserer wahren
Persönlichkeit entspricht. Vielleicht hilft
die Geschichte in Genesis 32 weiter, die
von einer Namensänderung handelt und
die erzählt wie aus Jakob Israel wurde.

Ausdruck unseres Wesens

Die Geschichte erzählt von Jakob, dem
Namen im Segen der Erzväter, der tag-
täglich weltweit ausgesprochen wird und
dem zweiten Namen, der uns aus der
täglichen Berichterstattung der Medien
ganz anders bekannt ist: Israel, der Name,
der mit so vielen Vorstellungen und
Emotionen belastet ist. Aber vielleicht
ist gerade der Name Israel ein gutes Bei-

spiel, zu zeigen, dass ein Name allein bei
den unterschiedlichsten Betrachtern die
grundverschiedensten Emotionen und
Reaktionen hervorrufen kann. Sie reichen
von himmeljauchzender Euphorie bis zu
abgründigem Hass. Die Überlieferung
erzählt uns, dass im Grunde mit den
Namen Jakob und Israel etwas ganz
anderes gemeint ist, als eine historische
Person und ein Stück Land auf einer
Landkarte.
Doch lassen wir die Namen allein er-
zählen: Jakob findet bzw. erhält einen
anderen Namen beim Überqueren eines
Flusses, als er sich nach langen Jahren

des Aufenthaltes fern der Heimat auf
dem Heimweg befindet und sich mit
seinem wütenden Bruder versöhnen will.
Weiter wird berichtet, dass er den Fluss
mit allem was zu ihm gehört bereits
überquert hat, als er bemerkt, dass ihm
etwas fehlt. Jakob kehrt über den Fluss
zurück, um ein zerbrochenes kleines
Krüglein zu holen. Etwas Unscheinba-
res, Kleines aus seinem Leben und gera-
de dadurch erhält er seinen neuen Namen,
wie die Geschichte weitererzählt. Ein

Mann ringt mit Jakob bis zum Morgen-
grauen. Keiner ist als Gewinner erkenn-
bar, vielmehr bittet der Mann darum, ihn
loszulassen. Jakob ist nur unter der
Bedingung bereit, wenn ihn sein Gegner
segnet. Und dieser gibt ihm den Namen
Israel.
Was drückt die Erzählung symbolisch
aus? Der Fluss, das strömende Wasser
ist in der Überlieferung der Ausdruck für
die Zeit. Das Überqueren eines Flusses
bedeutet auch das Ankommen in einer
neuen Welt, in einem neuen Lebensab-
schnitt. Die Lehre der Weisen, dass das
Verdrängen der Vergangenheit in einem

neuen Lebensabschnitt zu psychischen
Störungen führt, erkannte auch die
Schulpsychologie, die ihre Patienten
behutsam an die Aufarbeitung, die Ein-
beziehung der Vergangenheit im gesam-
ten Leben, heranführt. Denn wenn dies
nicht geschieht, sagen die Weisen, fehlt
dem Menschen etwas – er ist krank. Die
Heilung erfolgt, wenn er wie Jakob über
den Fluss zurückgeht und das fehlende,
kleine, zerbrochene Krüglein holt. Alles
gehört zum Menschen. Das Unschein-



Kampf der Namen in uns

Schnappt jemand einem die Parklücke
weg, ist das natürliche reaktive Verhal-
ten, dass man sich ärgert und ungehal-
ten reagiert. Gelassen zu bleiben und sich
nicht zu ärgern, zeugt von einer anderen
Natur. Und gerade dazu ruft uns die
Kabbala auf. Diese andere Natur wächst
in uns, wenn wir gegen das reaktive Ver-

halten im Inneren, wie Jakob, kämpfen
und uns zum Agieren durchringen. Da-
mit können wir direkt, ebenso wieder
wie Jakob, den Segen von der Konfron-
tation einfordern, um dann loszulassen.
Richtungweisend für diese Gelassenheit
ist eine in der Kabbala genannte, für
viele nicht nachvollziehbare Weisheit,
nämlich die Schuld niemals bei anderen
zu suchen. Allein das deutsche Wort
„Gelassenheit“ weist doch darauf hin,
dass man etwas lassen soll. Dann ist man
auch auf  dem besten Weg, die Auswir-
kungen und Segnungen des Namens
Israel im Leben kennen zu lernen.
Im Wort Israel, mit der Zahlenreihe 10-
300-200-1-30, begegnen wir auch dem
Ausdruck „Er ist ein Fürst G’ttes“ und
„Er ist ein Sänger G’ttes“. Dabei steht
die Zahl 10 im Namen Israel wieder für
die 3. Person – „er“. Die Zahlen 300-200
bezeichnen den hebräischen Ausdruck
„Sar“ (Fürst) und „schar“ (singen). Die
Aussprache ist verschieden, aber die
Zahlenkombination ist dieselbe. Die
Zahlen 1-30 stehen im Namen Israel für
die Bezeichnung „EL“ (G`ttes), eine
Abkürzung für den bekannten G’ttes-
namen Elohim. Ob nun der Fürst oder
der Sänger G’ttes – in beiden erkennt
man durch den Namen, dass der Träger
in einer Beziehung zum Ursprung lebt.

Verlieren und Finden

Im Verlauf  der Geschichte von Jakob
verliert dieser den Namen Israel wieder,
als sein Sohn Josef verloren geht. Erst
als er Josef wiederfindet, erhält er seinen
Namen Israel zurück. Den hebräischen
Namen Josef verbindet die Kabbala
unter anderem mit dem Begriff „Er-
scheinung“. Josef stammt von „lehosif“,
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bare wie auch zerbrochene Situationen.
Man klammere nichts aus seinem Leben
aus und verdränge nichts im neuen Le-
bensabschnitt. Selbsterkenntnis bedeu-
tet innerer Kampf. Das ist der Kampf
Jakobs in unserem Leben.
Der Name Jakob bedeutet im Hebräi-
schen auch „Ferse“, „Alternative“ oder
„Lohn“ bzw. „Vergeltung in Folge von
etwas“. Da in der hebräischen Schrift nur
die Konsonanten erscheinen, ergeben
sich durch Einsetzen unterschiedlicher
Vokale die verschiedenen Bedeutungen.
Wird den Konsonanten die entsprechen-
de Zahl zugeordnet, entsteht die Zah-
lenreihe: 10-70-100-2. Betrachtet man die
Wurzel 70-100-2, sind darin auch die
Begriffe „krumm“ und „beobachten“
enthalten. Der Zahlenwert 10, für den
Buchstaben „J“ (Jakob), wird im Sprach-
gebrauch für die 3. Person angewendet,
also für „er“. Somit kann der Name
Jakob auch bedeuten: „er beobachtet“
oder „er krümmt“ – also er ändert etwas.
Es heißt in der Überlieferung weiter, dass
der Mensch ständig unter dem Aspekt
des Namens Jakob lebt, einem Leben in
der Alternative. So wie die Ferse am Fuß
die Richtung beim Gehen angibt, for-
dert jede Lebenssituation eine Entschei-
dung, eine Beobachtung, und ist damit
richtungweisend für unser Leben.

was „hinzufügen“ bedeutet. Wenn wir
den Kampf der Namen und damit die
Wesenszüge von Jakob und Israel im
Leben verstehen, können wir uns der
Konfrontation stellen. Wir können uns
zwar nicht aus dem „Leben in der Alter-
native“ befreien, aber wir können in der
Gelassenheit ein Sänger G’ttes werden.
Das Gefühl allein zu stehen und gespal-
ten zu sein, kennt jeder Mensch mehr
oder weniger. Er spürt die Sehnsucht,
sich selbst zu finden und sucht die Be-
deutung seines Erscheinens in dieser
Welt.  Jede Situation in unserem Leben
ist ein Hilfsmittel, um zur Besinnung
zu kommen. Auch hier finden wir be-
reits im deutschen Wort den Hinweis auf
den „Sinn“. Als Folge davon können wir
dann erleben was schon die Weisheit
eines alten chinesischen Sprichwortes
ausdrückt: „Frage nicht nach dem Sinn
des Lebens, doch sieh zu, dass dein
Dasein durch dich selber Sinn gewinne!“
So können uns Namen auf  dem Weg zu
uns selbst begleiten, uns unsere Wesens-
züge vor Augen führen und unsere Acht-
samkeit im Leben miteinander schulen.


